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Spezielle Buntglasfenster aus Wildhaus
Als Ernst Joller pensioniert wurde, begann er ein neuesHobby. Eines seinerWerke schmückt den Eingang der Propstei in St.Peterzell.

FelicitasMarkoff

In einem 300 Jahre alten Bau-
ernhaus inWildhaus, einemso-
genannten Tätschhaus, erfüllt
sich der 80-jährige Ernst Joller
einen Jugendtraum:VorderKu-
lisse der Churfirsten fertigt er
Buntglasfenster mit den unter-
schiedlichstenMotiven an. Das
Atelier teilt er sich mit einer
Künstlerin, diedemselbenHob-
by nachgeht. Die Leidenschaft
fürKunstglasentdeckte Joller im
Jugendalter. Von 1955 bis 1957
konnteerwährendseinerSchul-
ferienbeimLuzernerGlasmaler
undKünstlerEdyRenggli arbei-
ten. Joller, der im luzernischen
Malters aufwuchs, besuchteda-
mals die Sekundarschule und
wollte eine Lehre als Kunst-
glaser absolvieren. Doch seine
Eltern dachten damals, dass ihr
SohnmitdiesemBerufkeinege-

sicherte Existenz aufbauen
kann. Sowurdeaus seinemHer-
zenswunsch vorerst nichts.

Ernst Joller ergriffdenBeruf
als Maschinenbauer und fühlte
sich damit wohl. Sein Mentor
Edy Renggli war jedoch über-
zeugt, dass er eines Tages doch
nochBuntglasfensterherstellen
würde.Deshalb gab er ihmeine
Schachtelmit buntenGlasschei-
benmit aufdenWeg. Sie sollten
ihnauch später an seineLeiden-
schaft erinnern.

ImMittel90Stunden für
eineA4-grosseScheibe
Der80-Jährige ist in seinemLe-
ben schon oft umgezogen, heu-
te wohnt er in Schönengrund.
Die Schachtelmit buntemGlas,
die er als junger Mann von
Renggli bekommen hat, nahm
er aber bei jedem Umzug mit.
Als erdannvor 15 Jahrenpensio-

niert wurde, schien die Zeit ge-
kommen, um die Schachtel mit
GlashervorzuholenunddieLei-
denschaft erneut auszuleben.

Für sein Hobby braucht es
neben interessanten Themen
und IdeenaucheinFlair fürFar-
ben sowie handwerkliches Ge-
schick,wie Joller sagt.Geduld ist
Voraussetzung. Der Entwurf
nimmt einen Drittel der Zeit in
Anspruch. Doch nicht der Preis
sei entscheidend, sondern ob
die Arbeit geschätzt werde.
«Wennman bedenkt, dass eine
BuntglasscheibenachalterTra-
dition 18 Arbeitsschritte benö-
tigt, kann man sich vorstellen,
dass die Kosten auch dement-
sprechend sind», sagt Joller.

ImMittel dauert es90Stun-
den, bis er ein Fenster in der
Grösse eines A4-Blattes herge-
stellt hat. Seine Werke können
gekauft oder ausgeliehen wer-

den. Sohat ermehrereBuntglas-
scheibenaneineArztpraxis aus-
geliehen.

Für alteHauptportale konn-
te er zwei Fenster anfertigen:
Eines für das RestaurantMühle
inSchönengrundunddas ande-
re für die Propstei in St.Peter-
zell. Obwohl pensioniert, be-
treut er im früheren Kloster das
Archiv. FürdenAuftrag inSt.Pe-
terzell hat er alleFarben,Muster
undMotive der Propstei beach-
tet und sie in das Buntglasfens-
ter einfliessen lassen. SeinWerk
ist nicht nur ein Blickfang, es
sorgt auch dafür, dass der inne-
re Haupteingang von farbigem
Licht durchflutet wird.

DasAntikglas
istmundgeblasen
Jollers oberstes Ziel ist es aber
nicht, die Fenster zu verkaufen
– bisher verkaufte er erst drei

Stück.Wenn jemandeinFenster
kaufen möchte, will Joller den
Menschen stets vorher kennen
lernen.Dabei klärt er ab,wodas
Buntglasfenster hinkommen
soll. Er will sicherstellen, dass
die Harmonie des Gebäudes
nicht gestörtwird.Der80-Jähri-
ge prüft die Umgebung deshalb
ganz genau. Eine besondere
Rolle spielen dabei die Ge-
schichtedesGebäudes sowiedie
Türen und die Fassade.

Ernst Joller hat 42Buntglas-
fenster hergestellt.Dabei arbei-
tet erunteranderemmitNägeln,
Hammer, einerDoppelklingen-
schere undmit verschiedenfar-
bigem,mundgeblasenemAntik-
glas. Zu seinen Werkzeugen
zählen auch ein Glasschneider
und ein Falzbeil. Das Glas be-
malt der 80-Jährigenicht selbst.
Für diese Arbeit empfiehlt er
eine Kunstglasmalerei.

«Ichmuss
nicht vonden
Glasfenstern
leben. Ich
fertige sievor
allemfürmich
undmeine
Familie an.»

Ernst Joller
Glaskünstler ausWildhaus

Ernst Joller ist froh, dass er seine eigenen Ideen verwirklichen kann. Ernst Joller zeigt sein Leuchtturm-Buntglasfenster. Bilder: Kevin Roth

Toggenburger Zentrumsgemeinde erfolgreich rezertifiziert
Die EnergiekommissionWattwil und Energietal Toggenburg informierten über die aktuellen Förder- und Energiepolitik.

Simon Seiler begrüsste vergan-
genen Donnerstag die interes-
sierten Wattwilerinnen und
Wattwiler und informierte über
Aktualitäten aus der lokalen
Energiepolitik sowie dem För-
derprogrammvonWattwil. Ver-
anstaltungsortwar der Solarpa-
villon des Energietals Toggen-
burg beimBWZT stand.

Wattwilhat sich inallen
Bereichenstarkgesteigert
Seit 2009 ist Wattwil, als erste
Gemeinde im Toggenburg, mit
dem Energiestadtlabel ausge-
zeichnet. Anfang Jahr durchlief
die Gemeinde bereits den vier-
tenRezertifizierungsprozess. Si-
mon Seiler freut sich über das

positive Resultat (68,2 Prozent
Erfüllung), welches aufzeigt,
dass sichWattwil in allenBerei-
chen stark gesteigert hat.

Das positive Resultat wurde
unter anderemdankderBereit-
schaft derEinwohnerinnenund
Einwohner von Wattwil mög-
lich,welchemitdemkommuna-
len Förderprogramm aktiv an
den Schwerpunktzielen mit-
wirkten.

Mit dem Re-Audit wurde
gleichzeitig auch das Aktivitä-
tenprogramm für die nächsten
Jahre erlassen.Dieses legtWert
aufdenweiterenAusbauvoner-
neuerbarenEnergiequellen, des
Wärmeverbundesundnachhal-
tigeMobilitätsformen.

Simon Seiler gratulierte allen
Akteuren für die tolle Leistung
und überreichte Peter Schwei-
zer, Leiter Bau und Planung,
symbolisch die Energiestadt-
urkunde. Ein weiterer Höhe-
punkt war die Vorstellung des
neuen Solarpavillons durch
Christoph Kauz, Geschäftsstel-
lenleiterEnergietalToggenburg.
Die mobile Fotovoltaikanlage,
welchebei Events als Zeltersatz
dient, ermöglicht die Nutzung
erneuerbarer Energie vor Ort
und bietet Schutz vor Witte-
rungseinflüssen. Der Pavillon
wirdnoch anunterschiedlichen
Orten im Toggenburg ausge-
stellt. Ab 2022 wird er schweiz-
weit zur Verfügung stehen.

Ein Anliegen des Vereins ist die
AusbildungvonFachkräften für
erneuerbare Energien. Roland
Langenegger, Leiter Energie-
akademie Toggenburg, stellte
die verschiedenen Lehrgänge
vor und zeigte die Schwerpunk-
tederAus-undWeiterbildungen
auf. InWattwilwurdeam1.Sep-
tember 2020 erfolgreich das
Energieförderprogramm lan-
ciert.NebenerneuerbarenHeiz-
systemen wird seither auch die
ProduktionunddieSpeicherung
von Solarstrom gefördert. Bis
Ende Mai 2021 wurden so
247000 Franken Fördergelder
bewilligt, wovon 71000 Fran-
kenbereits realisiert undausbe-
zahlt wurden. (pd/sas)

Simon Seiler, Gemeinderat und Präsident der Energiekommission
(links), übergibt Peter Schweizer, Leiter Bau undPlanung, die Energie-
stadturkunde für Wattwil. Bild: PD


